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Donnersta

Die Sozialdemokratie und die Armee.
Herr Bronſart von Schellendorf wird von der regktio

nären Preſſe als Staatsmann gefeiert. Er ſoll mit ſeinem
Erlaß gegen „die ſozialdemokratiſche Agitation in
der Armee“ eine rettende That vollbracht haben.

Nach S. 112 des Strafgeſetzöuches wird mit Gefängnis bis
Jahren beſtraft, wer eine Perſon des Soldaten

es auffordert oder anreizt, einem Befehle des Vor
geſetzten nicht Folge zu leiſten. Nun konnte dieſer Para
graph mehrfach nicht angewendet werden, weil eine Auf
forderung zum Ungehorsam gegen einen beſtimmten Dienſt-
befehl nicht vorlag. Mit dem Erlaß des Kriegsminiſters
iſt dieſem u abgeholfen; es liegt nunmehr ein Dienſt
befehl vor. Man wird übrigens zugeſtehen müſſen, daß
der „ſchneidige“ Kriegsminiſter recht ſpät auf dieſen groß
artigen Einfall gekommen iſt, der den S 112 in der Faſſung
der Umſturzvorlage erſetzen ſoll.

Dr. Böttcher von der Nationalliberalen Korreſpondenz, der
ob jenes Durchfalls in Waldeck noch immer wütend iſt und
die Sozialdemokratie bei jeder Gelegenheit anſchnarcht, ſowie
die journaliſtiſchen Knappen des „Königs“ Stumm in der

oſt geben ihrer Freude lauten Ausdruck, denn ſie erwarten
von der „That“ des Kriegsminiſters, daß auf dieſelbe eine
friſche und fröhliche Sozialiſten ha tz folgen werde. „Es
wird nun möglich ſein,“ ſchrieb triumphierend Dr. Böttcher,
jeden zur Rechenſchaft und Beſtrafung zu ziehen, der den
erſuch macht, einen Soldaten zur Teilnahme an ſozial-

demokratiſchen Verſammlungen, offenen oder geſchloſſenen,
zu bewegen, der einen Soldaten auffordert, ſozialdemokra-
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oder die Verim Heere zu betreiben37 ſozialdemokratiſcher Schuften zu unternehmen.“ Und

in ſeiner Verzückung ſetzt der brave Mann hinzu: „Auf
den Jnhalt der Schriften kommt es dabei nicht
an; es genügt, daß ſie ſozialdemokratiſchen Ur-
ſprungs ſind.

Gott ſei uns gnädig vor dem fürchterlichen Zorne dieſes
Dr. Böttcher! Wenn ein Sozialdemokrat eine Druckſchrift
in der Hand hat, ſo braucht man nicht deren Jnhalt zu

ſie iſt „ſtaatsverbrecheriſch“: ſo lehrt es ja der
große Meiſter im Sachſenwald, der die Sozialdemokratie
außerhalb des Geſetzes geſtellt wiſſen will.

Nun, die Sozialdemokratie hat oft genug Anlaß genommen,
ſich über deutſche Richter zu beſchweren. Dennoch traut ſie
unſeren Gerichten nicht zu, daß dieſe auf Grund der Ver
breitung einer Druckſchrift eine Verurteilung ausſprechen
werden, ohne den Jnhalt dieſer Druckſchrift zu berückſich
ti gen.

Man ſetze den Fall, daß ein Sozialdemokrat in einer
Familie öfters mit einem Sozialdemokraten zuſammenkommt
und von dem Soldaten um eine Lektüre gebeten wird. Er
giebt dem Soldaten Hauffs „Lichtenſtein“ oder Schillers
„Dreißigjährigen Krieg“ oder Göthes „Wahlverwandtſchaften“.
Nach der Auffaſſung des Dr. Böttcher muß der Sozial-

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

26 (Nachdr. verb.)Suleika r i 37 r echenken v a entlaſſen. an zukün2 eleiteren ſie nach Bſcherre, wo ſie Abuhaſchem derſlekert
a wurde. Sie ward ſein Weib.

Abuſchahem war von ausgeſprochen phlegmatiſchem Tempera-ment W nicht ohne eine gewiſſe Schwerfälligkeit in ſeinem
Denken und Handeln. Er hatte eine Figur von mittlerer Größe,
deren Oberkörper ungewöhnlich robuſt gebaut war. Die großen
a und Füße machten in erſter Linie den Eindruck von Ar

n e e e ea unſchöne in ſeineneinen etwas ehe Ausdruck; die Hautfarbe war tief
dunkelbraun.

Er ſtammte aus jener uralt angeſeſſenen ſyriſchen BauernBe-
vblkerung, welche ſeit Jahrtauſenden den Boden kultiviert undmit merurdiger nis eit in den Völkerſtürmen, die über das
Land brauſten und alten Volkselemente mit neuen miſchten,
den Grund und Boden verteidigt und a hat und der

als e 4 arabiſch muhammedaniſche Zeitperiode den

l at.ſehen e ein Mann, der an den alten Gewohnheiten
und Ueber ieferungen mit ſtarrer Unbeugſamkeit feſthielt.

Als Suleita mit dem frohbeweglichen Grundzug ihres Weſens
in die gus einem Raum zur ebenen Erde beſtehende Lehmhütte

Gatten getreten war, ſtanden ſich die beiden entgegengeſetzten
ren fremd gegenüber.rdeſthen beteo tete in erſter Reihe das fremde Weib als

eine Dienerin, als die Gehilfin bei ſeiner Arbeit, als das edelſte
ier ſeiner Wirtſchaft; jedenfalls als eine untergeordnete Kreatur,die ſich ſeinem et vie ſich ihm, dem Gebieter, unbedingt zu

t en habe. Er zweifelte nicht einen Augenblick an der Richtig-
t ſeiner Anſchauung, die nicht nur von allen X uee

Geſellſchaftsklaſſe geteilt wurde, ſondern nach der ſie auch alle fa
ohne jede Ausnahme lebten.

demokrat wegen ſozialdemokratiſcher Propaganda in der
Armee“ beſtraft werden! Schade, daß Dr. Böttcher nicht

Präſident des Reichsgerichts iſt!
Doch Spaß beiſeite bezüglich der ſozialdemokratiſchen

Propaganda in der Armee“ beſtehen große Jrrtümer, die
von der reaktionären Preſſe gefliſſentlich genährt und ver
breitet werden. Der Herr Kriegsminiſter ſcheint, wie ſo
viele Militärs, manch?s, was in den konſervativen und natio
nalliberalen Blättern ſteht, für thatſächlich zu halten, was
tendenziöſe Mache dieſer Blätter iſt. Eigenes Material über
dieſe ſozialdemokratiſche Agitation in der Armee hat die
Armeeverwaltung bisher kaum ſammeln können. Man hört
ſehr häufig, daß die Kaſernen unerwartet von unten bis
oben peinlich nach ſozialiſtiſchen Schriften durchgeſucht wer
den aber regelmäßig heißt es: Reſultat gleich Null!
Bei der Begründung der Umſturzvorlage hatte die Militär
verwaltung durch einen preußiſchen Geheimen Kriegsrat alles
bezügliche Material, das ſie beſaß, beigeſteuert. Es war ſo
dürftig, daß es garnicht in Betracht kommen konnte, und es
befand ſich darunter ſogar eine ſatiriſche Schrift, die gegen
die Sozialdemokratie gerichtet war, wie ſchon aus ihrem
Titel, den der Geheime Kriegsrat mit allzu tiefem Ernſte
auffaßte, zu erſehen geweſen wäre. Aus dieſem Umſtande
ergiebt ſich, daß es mit der ſozialdemokratiſchen Agitation
in der Armee“ in Wahrheit ganz anders ausſieht, als die
reaktionären Blätter glauben machen wollen. Dieſe
wollen den Spießbürger ängſtlich und zu allen regktio
nären Maßregeln geneigt machen, indem ſie ſich ge
berden, als wüßten ſie ganz beſtimmt, daß Tauſende von
Sozialdemokraten Tag und Nacht thätig ſind, um die Armee
zu unterwühlen, welche doch mit ihren Bajonetten und Ka
nonen die feuerfeſten gegen die Begeh
der Maſſen ſchützen ſoll.

z 2 2 Gin den Käſernen Propaganda z
Mannſchaften für ſich zu gewinnen,
Klaſſen angehören. Man iſt vor allen Dingen davon aus
gegangen, daß man den Soldaten keinerlei Unannehmlichkeinen bereiten dürfe deshalb iſt in der Preſſe und im Reichs

tage den Parteigenoſſen, die zum Militärdienſt herangezogen
werden, der wohlgemeinte Rat gegeben worden, ſich ſo tadel
los wie möglich zu führen und weder ſich noch andere in
Ungelegenheiten zu bringen. Dieſer Rat iſt auch allgemein
befolgt worden.

Die Militärverwaltung will im Dienſte die jungen Mann
ſchaften in ihrem Sinne „erziehen“, d. h. ſie zu

Gegnern der Sozialdemokratie machen. Und hierſpielt ſich der eigentliche Kampf oder ſagen wir „Wettbewerb“

zwiſchen Militärverwaltung und Sozialdemokratie ab. Die

Suleika fröſtelte es oft, wenn ſie dieſen Mann anſah, und ob-
ſchon ſie ſich fügte beugte ſie z Willen doch nicht mnbepingt
Sie verrichtete nicht nur die Arbeit die er von ihr verlangte ſie
ing, wenn es ihr gut ſchien, darüber hinaus; ſie zeigte ſich ſelbſt
ändig. Ja, ſie ſetzte ſeinen Anordnungen paſſiven Widerſtand

entgegen, indem ſie manches nur teilweiſe oder garnicht ausführte,
was Abuhaſchem befohlen. Niemals aber fehlte es ihr an einem
verſtändigen Wort, ihre abweichende Anſchauung zu JAbuhaſchem liebte Wortſtreit; er ſchwieg und beobachtete

e ſcharf. Allein immer wieder lenkte er zähe in die Bahnen ein,
ie er für die richtigen hielt. Zog er dann aber ihren guten

Willen, ihre Umſicht und ihren unermüdlichen Fleiß in Betracht,
ſo entdeckte er zu ſeiner ſtillſchweigenden Verwunderung, daß dieſe
ihm untergeordnet erſcheinende Kreatur doch ſehr viel leiſte und
manches Notwendige ins Werk ſetze, woran er ſelbſt nicht mit
einer Silbe gedacht hatte, daß ſie ſchließlich auch in vereinzelten
Fällen ihm i im Recht blieb und zum Glück für ihn
ihren eigenen Willen durchſetzte. t

So drängte ſie ihn auch dazu, die alte, r Lehmhütte,
die bei jedem anhaltenden und ſtarken Regenguß in Gefahr ſchwebte,
zuſammen zu brechen und fortgeſchwemmt zu werden, nieder zu
reißen und durch ein aus Gebirgsſteinen gebautes Häuschen zu
erſetzen. Als die damit verknüpfte große Schwierigkeit überwunden
und die ſchwere Arbeit gethan war, gefiel Abuhaſchem das neue,
feſtgefügte Heim mit ſeinen zwei Zimmern der bequemen Thür
und dem Fenſterchen ſehr wohl.

Zwar war der Bau gegen ſeinen innerſten Willen zur Aus-
führung gebracht, aber die Vorteile davon behagten ihm und
etwas wie Dank und Anerkennung für Suleika machte ſich bei ihm

eltend.
Suleika hingegen bewunderte im ſtillen die eiſerne Ausdauer,

den ernſten, männlichen Geiſt, die rieſenhafte Arbeitskraft und
das reiche, tief verborgen waltende Gemütsleben ihres Gatten.

Allein Jahre vergingen, bis ſich die Gegenſätze ihrer verſchieden
artig angelegten Naturen allmählich und kaum für den ober-ſlächtichen lick ſichtbar annähernd ausglichen.

Suleika kam dem Gatten in herzlicher r weit ent
gegen: aber er wurde als gläubiger Muslim ver
Wert voll zu würdigen, weil er, der Mann ein Auserwählter
Gottes war dem ſein Platz in der Seligkeit des jenſeitigen Para-
dieſes gewiß war; während ſie ihm wie ja alle Weiber als
ein Geſchöpf ohne Seele im religiöſen Sinne, ohne ein Fortleben

indert, ihren

reicht.
fie genug bringen

jungen Sozialiſten, die in die Armee kommen, ſind in ihren
ſo ziemlich alle hinreichend gefeſtigt, und die

ſchönſte militäriſche e kann ihnen die ſoziali
Grundſätze nicht mehr austreiben. Sie verhalten ſich
ihrer Dienſtzeit aber ruhig, um ſich keinen Strafen auszu
ſetzen. Sowie ſie entlaſſen und aus dem Bereich der mili
täriſchen Jurisdiktion gekommen ſind, treten ſie wieder als
aktive Parteigenoſſen in die Bewegung ein. Die militäriſche
„Erziehung“ geht an ihnen ſpurlos vorüber.

Außerdem aber ſtellt ſich die Militärverwaltung die Auf-
abe, die von der ſozialiſtiſchen Agitation noch unberührten

annſchaften zu Gegnern der Sozialdemokratie zu erziehen.
Die Vorgeſetzten, vom Major bis zum Feldwebel, in
dieſer Richtung ſehr thätig und es werden den Mannſchaften
von ihnen jene bekannten Vorträge gehalten, die uns ſchon
ſo viel Vergnügen gemacht haben, wenn ſie an die Oeffent
lichkeit gekommen ſind. Der Soldat ſoll mit dem „geiſti-
gen Rüſt zeug ausgeſtattet werden, um den „V en“
der Sozialdemokratie zu widerſtehen. Aber dies eug“
n nicht lange vor; ſobald der Proletarier den bunten

ock wieder auszieht, fällt er der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
anheim und beteiligt ſich am Klaſſenkampf, trotz der ge
en Reden, die ihm Major und Feldwebel gehalten

aben.
Die Sozialdemokratie iſt dem Militarismus gegenüber

entſchieden im Vorteil, und man ſieht, daß ſie die von dem
Kriegsminiſter vorausgeſetzte Agitation in der Armee“ in
der That garnicht nötig hat. Sie kann ja die militär-
pflichtigen Volksgenoſſen für ſich gewinnen auf einem Ge
biete, wohin der Arm des Herrn Kriegsminiſters garnicht

i der neueſte Es nlich
tum Gelegenheit geben, in Thätigkeit zu treten. Das wird

Volke die militäriſche Erziehung“ nicht ſympathiſcher
machen.

Auch Herr Bronſart wird die Sozialdemokratie nicht über
winden.

Dagesgeſchichte.
Der Vettelſack wird geſchwungen für die Hinter

bliebenen der mit dem Jltis untergegangenen Mannſchaften.
Wir meinen, daß bei dieſem Unglück der Staat einzugreifenhat und zwar ohne Säumen und im weiteſten nſange

Jſt es ſchon bei einer Waſſerkataſtrophe oder bei einem
großen Brandunglück ein überlebtes Verfahren, wenn die
vom Unglück Betroffenen auf das zufällige Ergebnis der

Wohlthätigkeit angewieſen ſind, iſt dieſer
er Hilfe ein für allemal von der Hand zu weiſen bei ſo

chen Kataſtrophen wie dem Untergange des IJltis.
Gegen das Urteil im Prozeß Schröder hat der

zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilte Angeklagte der Poſt
zufolge Berufung eingelegt. Der Prozeß hat am 27. Juli

im Jenſeits erſchien. Was könnte er, fragte er ſich, daran ändern
Sie hat keine Seele. Und warum? Er fand keine Antwort
und meinte zu ſich ſelbſt, daß es eine ausgetragene Narrheit ſei,
darüber nachzudenken. Bei allem Grübeln kommt doch für ſie
keine Seele heraus Kismet!

Suleika half ihm die Mühe der r n r Bodens
ſ

nicht nur in etwas tragen, ſondern nahm die eine Hälfte der

La die ei ſchw lnach i h ehe i wie m
u in der Reihenfolge vor,
günſtigen Erfolg hatte.

War er auf die Neuerung widerwillig ein r en, ſo dachte erdoch gerecht genug, bei dem guten Ern eausfa ihr Verdienſt voll

anzuerkennen. Und mit Genugthuung bemerkte er, daß ſie ſich in
das für ſie neue Wirken und Leben überraſchend ſchnell und voll
ſtändig hineingefunden hatte.

Mehr und mehr fühlte er ſich auch innerlich zu ihr hingezogen,aber wie ein St fiel es dann wieder in ſeine Enge da
Suleika kinderlos blieb. Gott, ſo mußte er ſich oft ſagen, hat
ihren Schoß nicht geſegnet, ſondern verſchloſſen. Zuweilen drän

ch ihm der Gedanke auf, daß er dieſen Umſtand als Grund
ie Scheidung der Ehe benutzen könne; doch ſtets empfand er in

ſolchen halb unbewußten Gemütsregungen eine unerträgliche Be
unruhigung und mit aller Entſchiedenheit wies er ſie von ſich.

So mochten fünf Jahre in das Land gegangen ſein, ohne daß
die beiden et r nahe getreten wären, ein Zu
ſtand, der nach und nach auf Suleikas Gemüt einen ihr zunä
unbegreiflichen, aber jedenfalls unerträglichen Druck ausübte.
Thränen in den Augen rn ſie oft im Gebet, daß ihr ein Mittel
werden möge, den Weg zu dem Herzen ihres Gatten zu finden.

Auch Abuhaſchem ſchien nicht unverändert zu bleiben; er war

en jähzornig aufbrauſen. Er
Gliedern und mußte ſich bei G

konnte ſogar bei kleinen Verſe
über bleierne Schwere in allen
ſchlimmerung ſeines Befindens von aller Arbeit fernhalten.

lich warf den ſtarken furc eraund wochenlang rang der Tod mit ſeiner unverwüſtlichen Lebens
traft.af (Fortſetzung folgt

z

i

t

t

S
h

oft mißlaunig, ja, er, der ſonſt ſtill war wie ein tiefer Gebirgsſee,klagte

ann ein furchtbarer Fieberanfall nieder,



attgefunden. Der Vorſiber verurteilt hat, war Aſſeſſor v. Reden. ſcheint

als ob das Kolonialamt ſelbſt früher und eingehender
den unterrichtet war, als es nach der Haltung der
offiziöſen Preſſe de Anſchein hatte. Es verlautet,

14 i i
vor

en ein el zwiſchen demKolonia und dem Gouvernement in Dar-es-Salam ſtatt
gefunden

Das Urteil eines Gegners. Die vom Profeſſoreransgegebe hs Delbrück herausgegebenen n
mer unter der Rubrik: „Poli

orreſpondenz“ einiges Bemerkenswerte über die Zu
kunft der Kartellparteien. Da man dieſer Zeitſchrift ein
Liebäugeln mit der Sozialdemokratie nicht gut wird nachſagen
können, dürfte das Urteil über die Kartellparteien um o zu
treffender ſein, je weniger es von Parteileidenſchaft diktiert
iſt. Man leſe:

„Die Kartellparteien ſind im ſtärkſten moralſ-
ſchen Verfall. Soziale Reform iſt einmal die Jdee der

oche die Menſchheit iſt erfüllt von dieſer Tendenz die Wiſſen
ſchaft hat ſich mit ihr geradezu identifiziert; das Beamtentum lebt
darin (ſtimmt wohl nicht mit den allgemeinen Thatſachen überein;
eianer Zuſatz). ie jüngere Theologie wendet ſich ab von der
Dogmatik in den en Briefen und ſtellt aus den Sprüchen
in Ledensgeſchichte u ſelber die ſozialen Elemente ans
Licht. Selbſt die Kunſt malt ſoziale Bilder. Die Kartell-
parteien wollen von alledem nichts wiſſen; ſie ent-
wickeln ſich mehr und mehr zu Vertretern der Kapital-
inter eſſen. Jn Zeit bedeutet das den Tod die
rn letztes Stündlein bereits ſchlägt, iſt die national
iberale.“

Lange genug hat es ja gedauert, bis den Gelehrten derPr. Jahrb. dieſe Erkenntnis gekommen iſt „ſpät kommt ſie

doch ſie kommt.“ Ob die mutigen Ritter von der national
liberalen Partei nach dieſem Urteil nun in ſich gehen werden,
um ſich wenigſtens ein anſtändiges Begräbnis zu holenWer wäre ſo kühn, ſolches zu hoffen

Den Konſervativen wird ein längeres Leben prophezeit.
„Das agrariſche Jntereſſe, das ſie vertreten, iſt von Natur

ein mächtigeres und zäheres, als das indufſtrielle, das die
Nationalliberalen hinter ſich haben haben doch auch dieſe des
halb ſchon ſehr ſtarke ſche Tendenzen in ſich aufgenommen.
Ueberdies werden die arier h durch die wirt

Not (2 7), aber während die Nationalliberalen am
gerlichen Geſetzbuch doch noch einmal Schwung und Talent

3 haben, hat gerade an dieſer Aufgabe die vollendete
e ſige W der heutigen konſervativen Partei ſich in er
chreckenſter Weiſe offenbart. Der Feldzug gegen die obliga

toriſche Zivilehe, wurde ſo ſchlecht daß er vollſtändig
mißglückte, der einzige geiſtliche Vertreter, den die Fraktion
noch unter ſich hat, Herr Paſtor Schall, entwickelte gelegent-
lich der Erwähnung der Doppelehe Landgraf Philipps ethiſche
Grundſätze und eine hiſtoriſche Jgnoranz, die ihn dem Ge
lächter der Sozialdemokraten preis gab und voni wegen zu ſeiner Ausſchließung ſowohl aus der Fraktion,

wie aus dem geiſtlichen Amt hätte führen müſſen. Die Fraktion
endlich wußte ihr Intereſſe an dem großen nationalen Werk
des Geſetzbuches nicht beſſer zu dokumentieren, als daß ſie ihre
Zuſtimmung vom „Haſenſchaden“ abhängig machte. Wie lange
wird es ſich das deutſche Volk noch gefallenlaſſen,
daß aus dieſen ſozialen Schichten die Männer
entnommen werden, die uns regieren ſollen? Jch

e, man kann ſehr konſervativ ſein und doch wünſchen, daß
v. Köller der letzte Miniſter des Jnnern und der „Haſen-

ſchaden“ die letzte politiſche That ſein möchten, die aus der
r Partei hervorgegangen ſind. an kann von
em 7 eute

er nationalliberal oder wähle!“
So die Preußiſchen Jahrbücher über ihre eigenen Freunde,

die ausgerüſtet mit dem wiſſenſchaftlichen Rüſtzeug des
Jahrhunderts den Kampf mit der Sozialdemokratie auf
nehmen wollen und nach jeder Blamage die Ausnahmegeſetze

beiwünſchen. Jedoch gegen Dummheit kämpfen Götter
elbſt vergebens!

Wegen Verdachts des Verrats militäriſcher Ge-
heimniſſe iſt vor vier Wochen in Metz ein Sergeant des
16. Pionierbataillons Namens Jaretſcheck verhaftet wor
den. Wie die Metzer Ztg. nunmehr berichtet, war der Ge
nannte Schreiber auf der Feſtungsinſpektion und ſoll ver
ſchiedene Pläne entwendet haben. Er ſtellte ſelbſt Empfangs
anzeigen aus, als ſeien die Pläne an Offiziere verabfolgt
worden. Anfragen bei den angeblichen Entlehnern haben die
Fälſchung zur Entdeckung gebracht.

Sittlichkeit im Heere. Daß in Berlin den Mann
ſchaften mehrerer Truppenteile die ſonſtigen Freiheiten ſehr
beſchränkt werden mußten wegen ihres fortgeſetzten anſtößigen
Benehmens gegen T en und Mädchen iſt ſchon berichtet
worden. Jn Würzburg wurden ferner vier Soldaten ver
n weil ſie gemeinſam ein 13jähriges Mädchen in ab
cheulichſter Weiſe mißhandelt haben. Jn Potsdam wurde

ferner ein Unteroffizier von der 14. Komp. des 1. Garde-
Reg. zu Fuß verhaftet, weil er ein noch nicht 16jähriges
Mädchen genotzüchtigt hat. Ein Menſch, welcher als
Regierungsreferen dar und Leutnant der Re-
ſerve in einem Kavallerie- Regiment ermittelt wurde, hat
kürzlich in der Paſſage zu Berlin dadurch groben Unfug
verübt, daß er mit einem Spazierſtock in die dort aufge
hängten Banner und Lampions ſchlug. Jn derſelben Weiſe
a vor einigen Wochen ein Gardeleutnant in der Paſſage
einen Thatendurſt gekühlt. Die Verwaltung hat von einer

ſtrafrechtlichen Verfolgung „mit Rückſicht auf die Kar-
riere“ der beiden ſchneidigen Herren Abſtand genommen
und hat ſich mit einer Beſchwerde bei den Regimentern der
Betreffenden begnügt; dieſelbe Rückſicht hat die Verwaltung
davon abgehalten, die Namen der beiden Leute zu veröffent
lichen. Wir halten eine ſolche Rückſichtnahme für gänz-
lich unangebracht. Leuten gegerüber, die nicht, wie die
beiden in Rede ſtehenden Exzedenten, den „beſſeren Ständen“
angehören, wäre ſie jedenfalls nicht geübt worden, obwohl
doch gerade bei dieſen Leuten wegen ihres geringeren Bil-
dungsgrades Flegeleien milder beurteilt werden müßten, als
bei denen, die darauf Anſpruch machen, als „die Blüte der
Nation“ angeſehen zu werden.

Eugen Richter ſoll die Abſicht haben, in Hagen nicht
mehr zu kandidieren, da ſeine Wahl gegenüber dem An-
wachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen ſehr unſicher iſt
und das Zentrum ihn wegen der Haltung in der Jeſuiten-

r in ihrer letzten

a nicht mehr unterſtützen will. Ohne die Unterſtützung
es Zentrums würde er aber zweifellos unterliegen. Welchen

Wahlkreis er ſich nunmehr wählen will, iſt noch nicht be
kannt. Die Partei überläßt ihm jedenfalls den „ſicherſten“;
aber di s iſt ſchon ſehr relativ zu verſtehen, da bekanntlich

zende des Dcreiegerihis „Pas kein einziger Abgeordneter der Freiſinnigen Volks im mit migkeit erfolgt ſei. Jm Gegenſatz zur erſten AnS a h v i T r uen Ka ung, erſtands en die miten Beamtenbeleidigung und s war n das er a tetder Arbeiter Büchner aus Berlin angeklagt. Er hatte die t. r re r un rer t
e in ſtark betrunkenem Zuſtande began en. Als er alle Bewohner, begrenzt nur allein durch das Rver n e er mit einem h u zu alker S auszufüllen bemüht ſein wird. (Bravoerſtechen, tru nur eine unbedeutende Punkt 2: e eines vierte vor

davon. Die lung fand unter Ausſchluß der Oeffent dem beſchloſſen. Es ſoll der bisher vor demlichteit ſtatt. Auf die hochgradige Betrunkenheit des Ange h vet n u. a
klagten wurde Rückſicht genommen und auf Freiſprechung aufſtet ung auf dem ihr gehörigen Vorplatz vor dem
Wegen Kaiferbeleidigung ſtand in Mainz das Ch net e h iee-

egen Kaiſerbe gung ſtand in Mainz e- ſtatten orbene Bankier e ſeinerpaar Grimm vor der Strafkammer. Das Gericht maß h 05 e Der S Wſelben de c J
jedoch den Denunzianten, obwohl dieſe ihre Ausſage eidlich merzienrat Lehmann iſt eigentümlicherweiſe am ne Ein
erhärtet hatten, keinen Glauben bei und erkannte auf Frei willigung zu der geplanten Neuaufſtelling an gegangen wor-

ſprechung S d deligelben r 2731 Vater SeleiWegen Kaiſerbeleidigung wurde in Stettin der eleiſtetenFceſerdeler Wahl aus Weſtfalen zu zwei Monaten Ge Hnrhen die hee her Stade Stte un albrecht der Se
fängnis verurteilt.

Ausland.
Jtalien. Die Gefangenen in Abeſſynien. Ueber

die italieniſchen Gefangenen, die ſich Händen der
Abeſſynier beſinden, erhielt das italieniſche Kriegsminiſterium
aus Gibuti über Marſeille vier Briefe, welche veröffentlicht
wurden. Dieſelben enthalten Liſten von 700 italieniſchen
Unteroffizieren und Soldaten, die in Schoa gefangen ge
halten werden. Bei mehreren Namen ſind einige Worte
hinzugefügt, in welchen die Bitte ausgeſprochen wird, den
betreffenden Familien Mitteilung zu machen, daß die Ge-fangenen ſich wohl befinden und daß ſie hoffen, bald wieder

ins Vaterland zu gelangen.

Volizeilices und Gerichtkliches.
8 Genoſſe L. Mauersberger in Jauer bei Durgſtädt

wurde als Gemeinderatsmitglied vom Chemnitzer Landgericht zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er den Gemeindevorſtand
und die Gemeinderatsmitglieder beleidigt haben ſoll.

8, Verhaftet wurde der Vorſitzende des polniſchen Vereins
z Hamburg, Genoſſe Er hatte ſich nicht pünkt
ich zur Verbüßung einer zweimonatlichen Haft r
S Aufgelöſt wurde in Dresden die Verſammlung der

Schuhmacher der Töpferſchen Fabrik. Es war dem Re-
erenten Fräßdorf und dem Berichterſtatter der Streikenden,

Ur ner, das Wort entzogen worden. Als letzterer nochmals das
Wort erbat, erhielt er es nicht. Einige lachten darüber flugs
wurde die Auflöſung ausgeſprochen.

s In Stötteritz bei Leipzig Wurde am Sonntag das Gewerk
le bei einer Beteiligung von 20-25 000 Perſonen gefeiert.

eichstagsabgeordneter Franz Hofmann, der vor zehn Jahren
aus Stötteritz ausgewieſen wurde, ar in der großen Halle die
ränh Die auf dem Londoner Meeting im Hydepark gefaßte

eſolution wurde einſtimmig angenommen. Das Feſt verlief ohne
Störung.

Soziale Leberſtaht.
Den Rückgang der Kleinbetriebe im Brannt-

weingewerbe dokumentiert ſehr deutlich die Thatſache,
daß die Zahl der Betriebe in Baiern im abgelaufenen Be
triebsjahre von 7142 auf 6251 zurückgegangen iſt. Der
Rückgang in der Zahl trifft vor allem die kleinen Betriebe,
weil ſie den Großbetrieben gegenüber nicht mehr konkurrenz-
fähig ſind. So frißt das Großkapital auf allen Gebieten
die kleineren Unternehmungen.

Parteinaggritchten.

Genoſſe Kühn aus Langenbielau wird Ende Auguſt
und Anfang September eine Agitationstour in der W

unternehmen. Genoſſe Seifert aus Zwickau eine ſolche
in Thüringen.

Die Sozialdemokratie von Reuß j. L. hält am
23. Auguſt von vormittags 11 an im Gaſthaus zum Mar-
tinsgrund in Pöppeln bei Gera ihren 6. Parteitag ab. Die vor
läu ge Tagesordnung lautet: 1. Kaſſenbericht, 2. Bericht und Neu
wahl des Agitationskomitees, 3. Bericht über den Stand der
Reußiſchen Tribüne: a) Geſchäftsbericht, b) Bericht und Neuwahl
der Preßkommiſſion, 4. Der nächſte Parteitag in Gotha und
Wahl von Delegierten dazu, 5. Anträge.

Zur Arbeiterbewegung.
Stuhlarbeiter. Die Sperre über die Stuhlfabrik von

R. Reiche in Kloſtergeringswalde iſt aufgehoben, da per we
verlangten Löhne bewilligt wurden. Nur durch das feſte Zu
ſammenhalten der Kollegen war dieſes

Der Streik der Textil arbeiter bei der Dir Neugebauers
re in Langenbielau iſt zu gunſten der Streikenden beendet

orden.
T FPräger. Bei der Firma Schunert in Breslau ſind wegen

Lohnkürzung die Prager in Streik getreten.S r chloſſer. In Karlsruhe verlangen die Bauſchloſſer
V nndentag 1 Stunde Mittagspauſe und 23 Pf. Mini-
mallohn.

Böttcher. Jn der Nürnberger D. Rau haben
die Büttner wegen Differenzen über die Arbeitszeit die Arbeit
niedergelegt.

Stadtverordneten Sitzung
vom 3. Auguſt.

Vorſitzender Stadtverordneten Vorſteher Dittenberger.
Die Tagesordnung der heutigen r Sitzung umfaßt ſechs

Punkte. Von dieſen ſind 2 der geſchloſſenen ugeſchrieben. Sämtliche Punkte werden erledigt. Das Proto du er

letzten Sitzung wird nach Erledigung des erſten Punktes verleſen
und genehmigt. Die öffentliche Sitzun ſchließt um I 5 Uhr.

unkt 1 e und Verpflichtung des neuge-wählten Stadtrats Weller. Derſelbe iſt zum Vorſteher
PolizeiVerwaltung an Stelle des jetzigen Bürgermeiſters v. Holly

ewählt und zwar im ſpeziellen für die Abteilung „Wohlfahrtse während die Leitung der „Exekutiv Polizei nach dem
usſcheiden des Stadtrats v. Holly dem Polizei Oberinſpektor

übertragen worden iſt. Die Einführung erfolgte
in Abweſenheit des Oberbürgermeiſters durch den Bürgermei
v. Holly mittels einer in ziemlich trockenem, wenig ſympathiſchen
Geſchäftston gehaltenen, wenn auch ſehr lauten und mit Ueber
ſchwenglichkeiten ſtark durchſetzten Anſprache. In dieſer ſiel be
ſonders die Betonung der „freien Luft des Streben s“
auf, die dort oben auf der Höhe,“ ſoll heißen in der Sphäre
des höchſten ſtädtiſchen Beamtentums, weht, wenn auch tro
beſtens Beſtrebens dieſe Sonnen- Freiheit manchmal
Ho böſen Stadtverordnetenbeſchlüſſen und Zeitungs in?

R „verdunkelt wird das ſchadet aber nichts, denn
Sie finden dort oben eine treue Hand, die, wo es

not thut, Sie zu ſchützen wir wird Rach dem
üblichen Handſchlag iſt der Akt erfüllt. Der Vorſitz

grüßung, unter beſonderer Betonung des Umſtandes, daß die Wahl

brunnen auf dem greß Berlin oder auf dem Riebeckplatz aufzu
ellen. Letzterer Vorſchlag wurde deshalb verworfen, weil die
enkmalsfrage noch nicht entſchieden ſei. Die Verſammlung be

willigt die Koſten der Aufſtellung im Betrage von 1100 Mark.
Ref. Stadtv. Hildebrandt.

nkt 3: Das Dankſchreiben des neuen Stadtrats
Pütter für die Aurechnung e auswärtigen Dienſt
zeit (in Greifswald) wird vom Vorſitzenden verleſen.

Punkt 4: Das Dankſchreiben der Beamten der Gehalts-
a t für die Aufbeſſerung der (Aſſiſtenten-) Gehalts-
verhältniſſe wird vom Stadtv. Steckner yerleſen.

Fokales und Provimieles.
J Halle a. S., 5. Auguſt 1896

An alle Genoſſen und Genoſſinnen! Wie
ſchon bekannt, wird Donnerstag abend im Neuen Theater
eine Volksverſammlung ſtattfinden, die über das Vorgehengegen hiefige Brauereien und die Böllberger Mühle Beſchluß

u faſſen hat. Es ſei auch an dieſer Stelle der Erwartung
usdruck gegeben, daß die Beteiligung an der Verſammlung

eine recht allgemeine ſein möge, damit die betreffenden
Etabliſſements, falls ein Vorgehen gegen ſie beſchloſſen wird,
von vornherein erkennen, daß die halleſche Arbeiterſchaft
gewillt iſt, mit allem Nachdruck ſich ihrer gemaßregeiten
Genoſſen anzunehmen.

Der Süddeutſche Poſtillon vor Gericht. Geſtern
beſchäftigte ſich das hieſige Landgericht wieder mit unſerem
Münchener Freunde, dem Südd. Poſtillon. Unſere Leſer
erinnern ſich, daß die Nummer vom 18. März Veranlaſſung
zu einem gegen Genoſſen Groß anhängig gemachten Straf-
verfahren gab. Groß ſollte durch Verbreitung der März
nummer „Aufreizung“ und andere Schandthaten begangen
haben der Prozeß endete aber mit Freiſprechung des An
eklagten. Geſtern ſtand nun der Südd. Poſtillon nicht als
erſon ſondern als Sache vor Gericht. Durch Wort und

Bild ſoll durch unſer Münchener Witzblatt die Kommune
verherrlicht worden ſein. Es ſollte auf Einziehung der noch
vorhandenen Nummern, Formen und Platten erkannt wer
I Die Verhandlung wurde jedoch vertagt; es ſollen erſt

die Genoſſen Fuchs und Ernſt als Redakteur und Ver
leger des Blattes von dem Vorhaben des Gerichts in Kennt
nis geſetzt werden. Das klingt nicht ſehr ſiegesgewiß und
bietet eine nur winzige Ausbeute für das halbe Dutzend
Hausſuchungen, die im März in der Volksbuchhandlung, in
der Redaktion des Volksblattes ſowie in den Privat Woh
nungen von Ad. Thiele, Ebeling, Groß, Jähnig und Brandt
ſtattfanden.

See S 4An der Univerſität wirken im gegenwärtigen
Semeſter 56 ordentliche Profeſſoren und zwar 28 Philo-
ſophen, 13 Mediziner, 8 Juriſten und 7 Theologen, ferner
28 außerordentlich e Profeſſoren und zwar 17 Philo-
ſophen, 8 Mediziner, 1 Juriſt und 2 Theologen; ordent
liche Honorar-Profeſſoren werden 4 angeführt, näm-
lich 2 Philoſophen, 1 Mediziner und 1 Juriſt. Privat-
dozenten ſind 48 thätig nämlich 30 Philoſophen, 11 Medi-
ziner, 1 Juriſt und 6 Theologen. Jnsgeſamt umfaßt dem-
nach der Lehrkörper unſerer Univerſität 136 Lehrkräfte,
außer den 7 Lektoren, akademiſchen Sprachlehrern dem
Turn und Fechtlehrer, dem Zeichenlehrer, dem Tanzlehrer,
dem Muſikdirektor und dem Reitlehrer. Von den erſtge
nannten 136 Lehrkräften wirken 77 an der philoſophiſchen
Fakultät, 33 an der mediziniſchen, 11 an der juriſtiſchen
und 15 an der theologiſchen Fakultät.

Ein am Verfolgungswahnſinn leidender Poli-
zeiſergeant, anſcheinend im Dienſt, drang am Sonntag
in eine auf dem Hofe des Hauſes Mauerſtraße 15 belegene
Wohnung ein, zog den außen in der Thür ſteckenden
Schlüſſel ab und ſchloß ſich in die Wohnung, in welcher
ſich nur eine Frau mit ihrem Säugling befand, ein. Dort
ger der ſehr erregte Mann an, er werde mit Säbelhieben
edroht und bat, ihn ja nicht zu verrgten; ſchließlich zog er

ſelbſt ſeinen Säbel und ſchlug nach dem Fenſter zu, im
Wahn, ſeine eingebildeten Verfolger verſuchten von dort aus
auf ihn einzudringen. Die ſchwächliche Wohnungsinhaberin
wurde an ihren mehrfachen Verſuchen, die Thür zu öffnen,
von dem irren Menſchen behindert. Die Aengſtüchkeit der
Frau ſteigerte ſich noch, als ſie an dem Gebahren desſelben,
der mit dem Säbel auch noch an der Diele wetzte, gewahr
wurde, daß er geiſteskrank ſei. Endlich gelang es ihr durch

ütliches Zureden und die eindringliche Verſicherung, daß
eine Verfolger vorhanden ſeien, den Mann zum Verlaſſen

ihrer Wohnung zu bewegen. Demſſelben tropfte der Angſt
ſchweiß von Kopf und Händen. Er rannte nunmehr nach
dem Vorderhauſe und V in die Parterrewohnung ein.

ewältigte den immer noch mitEin dort anweſender Mann
ſeinem Säbel fuchtelnden großen kräftigen Menſchen endlich
im Ringen und entwand ihm die Waffe. Hierauf ſprang
der Kranke aus einem Fenſter auf die Straße und verſuchte
in ein Nachbarhaus einzudringen, kam ſchließlich doch wieder
in den Flur des erſten Hauſes zurück und begann dort
Kletterverſuch? an dem Hausthor. Endlich erſchien die Ehe
frau des Mannes, die ſich bereits auf der Suche nach ihm

e bewillkommnet den neuen Stadtrat mit t Worten der Be

befand. Jhr gelang es, ihn z beruhigen. Nachdem in
zwiſchen auch noch der Revierkommiſſar in Zivil erſchienen
war, erfolgte die Abführung des, wie es heißt, am delirium
tremens leidenden Beamten der ſchon mehrfach ſolche An
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fälle gehabt haben und bereits vom Amte ſuspendiert ge
weſen ſein ſoll. Wir geſtehen, daß uns das

mangelt, wie ein ſo krankhafter Mann noch Exe
kutivdienft verwendet werden kann. Hätte der Jrre im
Delirium Schaden angerichtet, ſo wäre unbedingt der Ma
iſtrat verantwortlich zu machen für den Schadfür eine zu zahlende Rente. en f n S gabenerſot be

Wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftet w
e e e gerabntutſcher a et r

en no uſchehen en vergriffen haben n oviyjnhtiden Arte
Klage geführt wird von Anwohnern über die häufigen

zu ammenſtöße von Wagen an der Einmündung der Dachritzſtraße
ie kleine ege Würde dort ein Schutzmannspoſten ſich

befinden ſo ließen ſich die manchmal ſehr unangenehmen Auf-
tritte leicht vermeiden. Namentlich müßte ein ſtehender Poſten
ſo lange an dem bezeichneten Punkte ſein, als die Bauthatigkeit
im oberen Teile der Dachritzſtraße dauert.

Walhallatheater. Ein ganz treffli z lan iſt es,
den die Direktion diesmal den Beſuchern des Walhallatheaters
bietet, anziehender noch, als der vie Zu bedauern iſt, daß

Kapellmeiſter Höhne mit Ende dieſes Monats ſeine
tellung verläßt, um die Direktion der Kapelle einer Nürnberger

r zu übernehmen. Wenn das Walhallatheater
ch ſchnell und tief in der Gunn des Publikums feſtgeſetzt hat,

o iſt das zum nicht geringen Teile auf die vorzüglichen Leiſtungen
der Hauskapelle zurückzuführen. die unauffällig, aber beſtimmendeingygft und weſentlich zum Gelingen der Uuſfahrangen beiträgt.

Als Tanzſoubrette tritt Frl. Silviar auf, deren anmutige
r den Geſang wirkſam unterſtützen, aß TrSilviar ein wenig in Politik macht und in einem Kouplet den
„ganzen großen ganzen großen, echten deutſchen Bismarck feiert,
ehrt ihr gutes Herz mehr als ihre politiſche Erkenntnis. Als

eſangshumoriſt weiß Herr Bayer das Publikum gut zu unter
alten und h ſein Lied von den xStrahlen als ſeine die

en Lokalverhältniſſe gut kritiſierenden Zu en riſſen das
dichtbeſetzte Haus wiederholt fur Heiterkeit hin. ier Unglaub
liches an Körperbewegungen leiſtet der Schlangenmenſch Bour
gognino; es wird unter ſeinen Konkurrenten wenige geben, die
gleiche Leiſtungen aufweiſen können. Den Glanzpunkt des Pro

bildet das Auftreten des ſchwediſchen Damen-Sextetts
öttinger. Die getragenen wie die luſtigen Weiſen werden in

elten gehörter Muſtergiltigkeit zu Gehör gebracht und gewinnen
m Sturm die Herzen des Publikums. Die harten Laute der

ſkandinaviſchen Sprache nehmen bei ſo vorzüglichem Vortrage faſt
den ſanften Schmelz des italieniſchen Jdioms an, und die beiden
deutſch geſungenen Lieder „Still ruht der See“ ſowie „Es liegt
ein Weiler fern im Grund“ weckten allſeitigen und ſtürmiſchen
Beifall. Großes in ihrer Art leiſten auch die Menados als
Kopf Akrobaten. Was das im zarteſten Alter ſtehende Bübleinals Akrobat und Balanceur e iſt erſtaunlich. Große und
verdiente Anerkennung fand au die Benedetti-Truppe mit

J
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ihren ikariſchen Spielen, die eine meiſterhafte Gewandtheit undSicherheit in Griff und Sprung h Eine an ſpaß-
J Effekten reiche Burlesk-Pantomime bildet in angenehmer

zeiſe den Schluß des Programms, dem ſtarker Zuſpruch für
ſeine ganze Dauer mit Sicherheit zu prognoſtizieren iſt.

Zu dem Eingeſandt in der Dienstagsnummer unſeres
Blattes über das Lartehfe der Arbeiter in der Haaßengierſchen
Fabrik teilt uns Herr Wilhelm Herrmann, Mühlweg Nr. 10,
mit, daß der Vorſtand des in der Fabrik beſtehenden Vergnügungs
Vereins allerdings bei den Chefs auf i des Nachmittags
vorſtellig geworden ſei und auch Erfüllung des Wunſches erreichtabe, daß aber die Chefs nicht 45 Mk. ſondern 40 Mk. zu dem

ergnügen geſpendet haben und zwar freiwillig. Herr Herrmann
r weiter ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß es demo

atiſcher geweſen wäre. wenn der Verfaſſer des Eingeſandt die
Schlägerei Affaire für ſich behalten hätte. Herrmann hat
Familſenverhältniſſe zeitig das Feſt verlaſſen und hat der Schlä-

nicht beigewohnt. Wir glauben im Sinne aller klaſſen
Arbeiter zu ſprechen, wenn wir hierzu bemerken, daß

das Bilden beſonderer Fabrik-Vergnügungsvereine nicht gebilligt
werden kann, daß ferner dem Geſchenke der Chefs, ſo gut es auch

Staat preſſiert es ſehr, die Milch

emeint ſein mag, ein bedenklicher Beigeſchmack unter allen UmKänden innewohnt. Klaſſenbewußte Arbeiter ſollen nicht Geſchenke

annehmen ſondern ſich organiſieren und ihre Forderungen durch-ſetzen. Vor a aber die Schlägerei aufs aller
verurteilen.rügen und SFür Vereine wichtig iſt eine neuerdings ergangene Ent-

ſind Vereine bei
erſammlungen in Schankwirtſchaftsräumen an die für dieſe gel-

eidung des Oberverwaltungsgerichts. Dana

tende Polizeiſtunde gebunden, müſſen alſo zu dieſer Stunde ihre
Verſammlungen ſchließen, ſofern ſeitens des Vereins nicht nach
gewieſen werden kann, daß die Teilnahme dritter, dem Vereine
nicht angehöriger, bezw. von Vereinsmitgliedern nicht beſonders
eingeführter onen nicht ſtattgefunden hat. Nur wenn dieſer
Nachweis erbracht wird, kann die Verſammlung als eine nicht
öffentliche und aſer nicht an die Polizeiſtunde ange
ſehen werden. Dieſe Beſtimmung wird auch für die hieſigen Ver
eine bei Anberaumung von Verſammlungen in Gaſtwirtſchafts
räumen von Intereſſe ſein; ihre Beachtung wird ſie etwaigen
polizeilichen n entheben.Die beiden Sommervergnügen, welche vergangenen
Sonntag vom Metallarbeiterverband und vom Verein der Schloſſer

und Dreher abgehalten wurden, erfreuten ſich reger Beteiligung
und verliefen in angenehmſter Weiſe.

Unglück ereignete ſich geſtern abend beim Uebergangder Hafenbahn über die n Vor dem ankommenden
uge ſcheuten mehrere Pferde ves Oekonomen Fuß. Eins der-

elben traf beim mit dem Hufe ein etwa vierjähriges
ädchen, das mit ſeiner Mutter daneben ſtand, an die linke Seite

des Kopfes. Das ſtark blutende Kind wurde nach dem Berg
mannstroſt gebracht und dort verbunden. Das Unglück hätte
leicht noch ſchlimmere Ausdehnung nehmen können, da auch die
Mutter und noch zwei weitere kleine Kinder ſtark gefährdet

waren. eDas rechte Bein abgenommen wurde dem
iegelerarbeiter He in rich aus Trotha, dem in der Nagelſchen
iegelei durch die Walzen das Fleiſch des rechten Beines bis übers

ie losgeriſſen und der Fuß zermalmt worden war.
Ein Schadenfener brach geſtern abend 8 Uhr in der deut

chen Korb und Bürſtenwaren Manufaktur von Kindler u. Ko.
n der Gerberſaalenſtraße aus. Die Feuerwehr trat in ſtunden
lange Thätigkeit. Der Schaden iſt groß. namentlich wurden die
bedeutenden Vorräte an Korbwaren unbrauchbar.

Jm Bade ertrunken iſt geſtern das nſahrige Knäbchen
des miedes K., während die Mutter ſich auf kurze Zeit von
der Wanne entfernt hatte.

Magdeburg. Beim Streik der Handſchuhmacher bei
Krocker in Burg hat ſich zu den zwei Streikbrechern als
dritter der Vorſitzende des HirſchDunckerſchen „Gewerkvereins
der Fabrik und Handarbeiter“ geſellt. Der Streik war
nötig wegen vorgekommener Maßregelungen. Das ficht aber

einen richtigen Oberhirſch nicht an. u
Giebichenſtein. Dienstag den 11. Auguſt nachmittags 5 Uhrindet ich hof zum Mohr von ſeiten der Gemeinde Vertretung

ie Neuwahl eines Kreistagsabgeordneten an Stelle des ver
ſtorbenen Amts und Gemeinde-Vorſtehers Stridde ſtatt.

Ammendorf. Nachdem die letzten Artikel über die Grube
v. d. Heydt im Volksblatte erſchienen ſind, iſt ſggleic einigen der
erügten Mißſtände abgeholfen worden. Ueber die Verfaſſerbe der Artikel brach ein kleiner Zwiſt aus. Von einigen wurde
er Oberſteiger Hirſch für den Verfaſſer gehalten, und dieſer glaubte

wieder in dem einen oder andern den Verfaſſer erblicken
z ſollen. Die Beamten wurden in dieſer Sache vor den General

irektor Kuhlow geladen, doch ſcheint auch dieſe Sache gegen „Un-
bekannt ergebnislos verlaufen zu ſein. Die Verwaltung darf ſich
nicht wundern, wenn die Bergleute das einzige Mittel zur Ab-

chärfſte zu

beſitzers Konrad t s

llung vorhandener Mißſtände in d öffentlie eshtdgdench Dis ſtande in den Gerbffentüchungen durch

Maßregelung nach ſi e ha er Su z xer orlängerer Zeit bei der Sutlaſene Sei edetene S cher aus Halle

ommen! Sie wurde gemaßregelt, weil er die Berichte an
das Volksblatt ſollte re haben, was niemals der Fall

eweſen iſt. Auf einen einr en von ſelbſt als haltlos
e ergeann entlaſſen, obwohl er auf der Grube erſt ſeine

ohne indirekte
durch Hirſch

zu gebrauchen.

g orunterſer Straßen beim Bau r KleinbahnJnan W
nach a g wurde am Montag von den Stadtverordneten eine
ſechsgliedrige Kommiſſion gant. C d Art

nnige Correſpondent moquierte
ſich ſich dieſer Tage darüber, daß dem Volksblatt „von ſeinen
Genoſſen“ viele falſche Berichte ugingen ſo daß es vielen Klagenund Berichtigungen ausgeſetzt a ch über den Streik bei
Scheller und Schreiber in Halle ſei die Darſtellung des Volks
blattes eine völlig r wie aus einer in einem andern halleſchen
Blatte veröffentlichten Erklärung hervorgehe; darnach erſcheine

der Ausſtand der Arbeiter als ein vom Zaune gebrochener, wie
o mancher andere.“ Nun, was der Correſpondent über das

olksblatt druckt und ſchreibt, iſt dieſem und ſeinen Leſern gewiß
ganz gleichgiltig. Und ob der bekannte halleſche Berichterſtatter
des Correſpondent den Streik bei Scheller und Schreiber für vom

aun gebrochen hält oder nicht, kammert uns gleichfalls nicht.
as aber die angebliche irrige Berichterſtattung anlangt, ſo iſt

es einfach lächerlich vom Correſpondent darüber maulen zu wollen.
Wenn er nur den zehnten Teil ſo viel falſche Nachrichten enthielt
als es der Fall iſt, ſo hätte er immer noch ſünfmal mehr als das
Volksblatt. Nur giebt man ſich gar nicht erſt die Mühe, dem

Correſp. eine Berichtigung zuzuſenden, weil das Blatt ohne jede
Bedeutung iſt. Das iſt freilich beim Volksblatt anders. Was für
Sachen ſich der Correſpondent berichten läßt, darüber giebt gleich

ſeine heutige Nummer wieder einen Beweis. Da ſteht zu leſen,
der Ueberbringer jener geheimen Berichte der halleſchen Polizei
an die Merſeburger Regierung um deretwillen die Unterſuchung
wider „Unbekannt“ gegen das Volksblatt angeſtrengt wurde. ſei
ermittelt worden. Das iſt bekanntlich eine aus der Luft ge

e Der Torreſpondent mag alſo nur ganz
ruhig ſein und erſt ſeine eigenen Berichterſtatter anweiſen,

keine bewußten Unwahrheiten zu ſchreiben.

d

Eisleben. Monat um Monat verſtreicht, die Lage der ge
ſchädigten Hausbeſitzer wird immer ſchwieriger; die Verwüſtungen

hochherzig geſchenkten“ Fonds, ſo finden ſie verſchloſſene Thüren.
Wie ſoll das enden Kann man es der Bürgerſchaft verdenken,
wenn ſie auch den letzten Reſt des Vertrauens zu unſerer
ſprechung verliert? Der Prozeß S kontra Gewerkſchaft
rückt nicht vom Flecke. Und wird endlich ein Urteil gefällt worden
u ſo wird falls der Spruch ein für die Gewerk

heben die Hausbeſitzer Anſpruch auf einen Vo t aus dem

chaft ungünſtiger
cheidung auf weitere Jahre n

er
Bürger in gärend Drachengift zu verwandeln. Auch in den Köpfender ruhigſten Bürger hat ſich t einigen Jahren hier eine völlige
Sinnesänderung vollzogen. Herr Leuſchner mag ſich ja nicht die
nächſte Reichstagswahl in Eisleben herbeiwünſchen er wird da

ſein blaues Wunder erleben.
Kleine Provinzial-Chronik. Jn Hohenthurm verſtauchte

fo der Arbeiter Gieler durch einen Sturz vom Getreidewagen
as Rückgrat. Durch einen Blitzſtrahl wurden in Zahna bei

Wittenberg die Häuſer des Zimmermanns Brandt und des Guts
n Burg werben bei Weißen-

fels brach am Sonntag die alte Scheune des Schuhmachers Jugn
Rohland zuſammen. Jn Wählitz bei iſt dasStallgebäude des Beſitzers F. niedergebrannt. Jn Büß leben
bei Erfürt wurden in der en rube der Arbeiter Krellwitz undſeine Frau durch abfallenden chm zu Boden geriſſen. Krellwitz
erhob ſich wieder und befreite ſeine halbverſchüttete Frau. Da
brach er tot zuſammen. Er hatte beim Falle einen Rippenbruch

as gebrochene Stück hatte ihm plötzlich das eerlitten und
ers

Vergunügungen.
Die hieſigen dem Arbeiterſängerbunde angehörigen Geſang-

vereine unternehmen nächſten Sonntag nachmittags 2 Uhr vom
de aus einen Ausflug über Nietleben nach Zſcherben.

reunde und Genoſſen ſind dazu eingeladen.

Berſammlungsberichte.
t Schneider. S der am Montag abgehaltenen öffentlichen

Schneider und Schneiderinnenverſammlung referierte Genoſſe
Albrecht über den Erfurter SchneiderVerbandstag. Der Fünfer
kommiſſion, für welche deren Vorſitzender, Genoſſe TimmBerlin,
Bericht erſtattete ſind Vorwürfe gemacht worden, daß ſie nicht
ganz ſo gearbeitet habe, wie zu verlangen geweſen wäre. Die
vorgekommenen Fehler und Unterlaſſungen ſeien jedoch zu erklären
aus der Ueberlaſtung mit Arbeiten. Genoſſe Albrecht beſprach
dann einzelne der 17 Punkte der Reſolution, die in rt an
genommen worden iſt; nicht mit allen konnte er ſich einverſtanden
erklären. Die weiteren Beſchlüſſe des Erfurter
nd den Leſern aus den ausführlichen Berichten bekannt, die
einerzeit im Volksblatt veröffentlicht worden ſind. Jn der Dis

kuſſion wendet ſich Genoſſe Raue gegen mehrere Ausführungen
Timms. Albrecht führt noch aus, daß in Erfurt den Wünſchen
der verheirateten Verbandsmitglieder mehr Rechnung getragen
worden iſt, wie bisher.

Bei Beſprechung des Arbeitsnachweiſes wenden ſich
Albrecht und Bürger entſchieden gegen die Art, wie gegen
wärtig der Arbeitsnachweis durch die Stadt bez. den Verein für
Volkswohl gehandhabt wird. Zu längerer Debatte gab darauf
der dritte Punkt des nochmals beſprochenen Regulativs des Ge
werkſchaftskartells Anlaß. Zum Vertrauensmann wurde Ge
poſe Bürger, große Brauhausſtraße 21, gewählt. Nachdem
noch Mandel auf das am 9. Auguſt in Tinzer Garten abzu
S Vergnügen aufmerkſam gemacht hatte, wurde die Ver

ammlung ge A. A. S.t rikHilfsarbeiter. Die am Sonntag den 2. Auguſt
im Reſtaurant Händelpark ſtattgefundene öffentliche Verſammlung
der Fabrik Hilfsarbeiter war gut beſucht. Genoſſe Albrecht
referierte über den Nutzen der Organiſation, wenn ſich möglichſt
alle Arbeiter der Brarche ihr anſchließen. Der Vortrag wurde
mit großem Beifall aufgenommen. Die Gründung eines Vereins
wurde von ſämtlichen Anweſenden für ſehr nützlich erklärt. Ein
Komitee von ſechs Mann ſoll bis zur nächſten Verſammlung die
Statuten ausarbeiten. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Verein

All gemeiner Arbeiter-Verein“ zu bezeichnen. Es ſind
hier alſo nicht nur die Fabrikarbeiter, ſondern ſämtliche Hilfs-
arbeiter irgend welcher Branche einbegriffen. Es iſt nun Pflicht
jedes Arbeiters, wenn er ſeine Intereſſen wahren will ſich in
nächſter Verſammlung einzufinden, um ſich dem Verein anzu
ſchließen. Sämtliche anweſenden Kollegen, ca. vierzig an der
Zahl, meldeten ſich als Mitglieder.

Aus dem Gerithtsſaal.
Halle, 3. Auguſt.

Zum Falle der Schauſpielerin Haberland gegen
Theaterdirektor Barney in Berlin. Die Strafkammer-
ſitzung vom Sonnabend beſchäftigte ſich u. a. noch mit einer The-
aterangelegenheit, die ſeinerzeit in der Preſſe und ſpeziell in The-
aterkreiſen Aufſehen erregte. Die Schauſpielerin Haberland klagte

an den Häuſern ſchreiten fort und doch virgends Hilfe! e

Recht

ger iſt die Reviſion erhoben und damit die Ent
Fürwahr, unſerm

frommen Denkart ſeiner

get
or

63 mit Direktor Barney vor dem h rdagerhigt des S
hnenvereins, da B. von Fräulein H. im Monat April eine

verlan
em r ſoll nun ein einflußrei

tors Barney angehört und man ſchrie
richter hätten um die Streitſache Haberl

ht Barney Haberland „herumgedrückt“
en kein ürteil gefällt und die

Gericht verwieſen, wohin 27 es in anderen derartigen Tat
achen Urteile abgegeben e. Am 15. Oktober v. J. fand nun
ier eine Verſammlung des des Vereins deutſcher
ühnenangehöriger ſtatt, in welcher Direktor Julius Rahn vom

hieſ. Stadttheater als Vorſitzender fangiete und folgende Aeußerun
n haben ſollte- „Jchſcheuemich durchaus nicht, da

es Deutſchen Bühnen vereins in Sachen
des Fräulein Haberland gegen Direktor Barney als
eine unerhörte Beugung des dis zu bezeichnen.“
Der in jener Verſammlung als Schriftführer wirkende Schau
ſpieler dolf Jahn, früher hier, jetzt in München, hatte dem
offiziellen Organ jenes Vereins, der Zeitung Deutſche Bühnen-

einen Bericht zugeſandt, in welchem die Rahnſche
rin enthalten und der Redakteur jenes Blattes, Edgar
al aſits, hatte den Bericht veröffentlicht. Rahn, Jahn und

Balagſits waren nun wegen Beleidigung der Mitglieder des Bühnen
vereins angeklagt, weil Rahn in auf die Mitglieder
jenes Vereins nicht erweislich wahre Thatſachen behauptet haben,
welche ſein ſollten, dieſelben in der öffentlichen Meinung
herabzuwürdigen und weil die anderen beiden Angeklagten jene
angeblich falſchen Behauptungen verbreitet haben ſollten. Die
Ungeklagten Jahn und Balaſits waren vom perſönlichen Er
cheinen zur Verhandlung entbunden worden, und ließen ſich durch
erteidiger vertreten. Direktor Rahn erklärte ſich der Beleidifur nichtſchuldig und meinte, die Entſcheidung des Schiedsg t

abe damals große n hervorgerufen, weshalb er ſich
die Sache geäußert habe. Ob er „unerhörte Beugung des Rechts“
oder nur Beugung des Rechts gagt habe, wiſſe er nicht, jedoch
ſei dieſes möglich. Er habe aber die n des Rechts nicht
als im Sinne des Paragraph 336 des Str.G.B. vorlieg
bezeichnen wollen ſondern nur das Verfahren des Schieds
gerichts als eine Jnkorrektheit kritiſieren und die Schiedsrichter
nicht beleidigen wollen. Die Verſammlung, in welcher er jene
Aeußerung gethan, ſei eine vertrauliche und keine öffentliche ge
weſen. Vie Verteidiger der anderen beiden Angeklagten erklären
ebenfalls, daß ihren Mandanten eine Abſicht der Beleidigung

Strafantrag gegen die Angeklagten iſt geſtellt wor
en durch den Grafen v. Hochberg in Berlin und andere Mit
lieder des Bühnenvereins. Die Sache Frl. Haberland gegen
irektor Barney iſt ſchließlich, da das Schiedsgericht trotz der

Entrüſtung der Mitglieder des Bühnenvereins kein Urteil abgab,
durch Vergleich geregelt worden. Der Staatsanwalt erachtete
Beleidigung als vorliegend und beantragte gegen Rahn 50 M
Geldſtrafe ev. 5 Tage Haft und gegen die anderen beiden Ange
klagten je 25 M. oder 2 Tage Haft. Die Verteidiger beantragtenFreiſprechung, und das Gericht erkannte beemaß Jn der Be
gründung des Urteils hieß es, wenn auch der Ausdruck „Rechts-
beugung“ an und für ſich beleidigender Natur ſo komme dochin Betracht, unter welchen ümſtanden er geſchehen. Es ſei in

dem C Haberland wider Barney keine r peidz7a ſondern
eine Ueberweiſung an ein anderes Gericht erfolgt. Es habe eine
Rechtsverweigerung ſtattgefunden und dieſe könne Rahn bei ſeinerAeußerung im Sinne chabt haben. Das Schiedsgericht vor allen

anderen war am erſten in der Lage, in dieſer Angelegenheit ein
Urteil zu fällen und die Ablehnung erſchien ungerechtfertigt. Der

ſchuldi

einem Chauſſeebaume.

Entlaſtungsbeweis ſei dem Angeklagten Rahn u en,Rahn auf dem Boden des S 193 des rc. den
e en berechtigter Jntereſſen). Durch Rahns Frei

rechung ergebe ſich auch die Freiſprechung der beiden anderen
ngeklagten.

Halle, 4. Aug. (Ferienſtrafkammer.) 27 einer ver
eitelten Zwangsvollſtreckung Wegen Urkundenfälſchung,
Betruges, Abgabe von falſchen eidesſtattlichen Verſicherungen und
Anſtiftung, ſowie Verleitung zu jener Strafthat waren angeklagtder frühere Fleiſchermeiſter ſegige Privatmann Wilhelm Seidel,

deſſen Ehefrau Alwine Seid el geb. Berthold, deren 10 jähriger
Sohn Paul Seidel und die Aufwärterin Auguſte Haberland,ſämtlich von hier. Seidel ſen. hatte, um eine Zwangevolſtreaung

u verhindern, zwei falſche eidesſtattliche Verſicherungen angee und ſollte dadurch ſchwere Urkundenfälſchung und verſuchten

etrug begangen hoben. er ſoll er ſeine
die Frau Haberland zum Unterſchreiben der Verſicherungen zu ver
leiten, ohne daß g. Kenntnis von jenen Verſicherungen
e Sodann ſoll Paul Seidel von den h Urkunden Ge-
brauch gemacht haben. Und Frau Seidel ſoll nicht bloß verleitet,
ſondern auch zur Abgabe falſcher eidesſtattücher Verſcherungen
angeſtiftet haben. Der Staatsanwalt beantragte gegen Seidel ſen.1 Sehr 6 Monat r nebſt 2 Jahr Ehrverluſt, gegen
Seidel 1 Jahr Gefängnis, r Paul Seidel 9 Monat Gefäng
nis und gegen Frau Haberland, die aus Fahrläſſigkeit gehandelt,
1 Monat Gefängnis. Der Gerichtshof verhängte We Seidel
ſen. 8, gegen Frau Seidel 4, L Paul Seidel 3 Monat und

Frau Haberland, die als die Verführte anzuſehen ſei, 3 Tage
efängngnis.

ückfallsdieb. Der wiederholt beſtrafte Arbeiter Paul Ja
naſch aus Landsberg, 18 Jahre alt, ſtand wegen eines einfachen,
eines vollendeten und eines verſuchten ſchweren Diebſtahls unter
Anklage, weil er im Monat Mai d. J. dem Sattlermeiſter Grell
mann in Landsberg, wo er 63 in s ein Stück
Leder, ca. 5 Mk. wert, dem Sattlergeſellen ller mittelſt Ein
bruchs 50 Pfg. Bargeld entwendet und verſucht hatte, dem Sattlermeiſter St ſein Geld aus der Ladenkaſſe zu entwenden.
Er war geſtändig und wurde zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.
Die Staatsanwaltſchaft hatte 3 Jahre Zuchthaus, 6 Jahre Ehr
verluſt und Polizeiaufſicht beantragt.

Verworfen wurde die Berufung des Grubenarbeiters u
Schöbel aus Unterröblingen, der vom hieſigen Schöffengericht
wegen Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt wor
den iſt, weil er am 10. März d. J. auf dem Schachte bei Unter
röblingen den Arbeiter Schröder, der mit einem anderen Streit

whne Anlaß zu Boden geworfen, mit einem ſchweren
tiefel ins Geſicht getreten, ſowie mit einem Schachtſtocke aufbot der Verletzte einen Tag arbeits

Un angenehme Folgen hat der Ankauf eines Hirſchgeweihes für den 54 jährigen Brauereibefitzer und Stadtverord

neten Karl Lehmann aus Gräfenhainichen gehabt. Der Ange
klagte wurde der Hehlerei beſchuldigt, weil er im Monat Februar

au angeſtiftet haben,

den Rücken gehauen hatte,
unfähig war

oder März d. J. von dem Arbeiter Gottfried Lärm aus Gräfen-
hainichen ein Hirſchgeweih, welches durch Diebſtahl erlangt war,
unter dem Preiſe, nämli &r 7 Mk. gekauft hatte, während es
ca. 25 Mk. wert ſein ſoll. Der Angeklagte erklärte ſich für nicht
t und meinte, von dem unredlichen Erwerb jenes Gew

keine Kenntnis gehabt und einen angemeſſenen Preis dafür bezahlt
zu haben. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von
14 Tagen die Verteidigung hingegen plaidierte auf Freiſprechung,
da keine Hehlerei vorhanden ſei. Der Gerichtshof erkannte aber
auf i Woche Gefängnis.

Aus dem Reiche.
de iſt laut Regimentsbefehl ein Soldat mit

vierzehn Tagen Mittelarreſt beſtraft worden, weil er in Uniform
auf der Heimfahrt nach Erlangen in einem Eiſenbahnkoupee
erklärte, er ſi Sozialdemokrat, welche Aeußerung Aergernis
erregte.

Döbeln. Soldatenſelbſtmord. Der Rekrut Werner der
4. Kompagnie vom 139. Jnfanterie- Regiment erhängte ſich an

Ueber den Grund des Selbſtmordes
d ch „nichts bekannt. So kann ſich jeder einen G

enken.
Wurzen. Die letzte Generalverſammlung des Konſumvereins

beſchloß die Liquidation. Die Leitung des Vereins war ihrer
Aufgabe nicht gewachſen, und der Verein konnte deshalb nicht

Erlangen.

an



Angeführt u nur, ded r W Jahrenhre der Umg daß n 70 Einwohner hatte,S e vie euqh bald 153 Verluſt ihre Thätig

Die Erdſenkungen in der r Leg. blühenden Stadtteil m SedanWohnhäuſern und einer Kirche, an deren Stelle e ſie en roßer

Schlammteich befindet, dehnen ſ. immer noch weiter aus, ſo daß
neuerdings wieder Häuſer gefährdet ſind.

Epandau. Unſer herrliches r e enTanzſaal provozierte ein Unteroffizier eineEr verletzte mit ſeinem Jl Vaezageneh r
Burdack ſchwer an der Hand. dem Kampf wurde
r entriſſen, worauf der Unteroffizier das Seitengewehr
des ihn begleitenden Gefreiten ergriff und weiter um ſich S
Er ließ dann eine Militärpatrouille herbeiholen de vier Zivil-

onen, darunter den Verwundeten, gefangen abfüe Wirtin, deren Ehemann abweſend war, Le igfn t Ter
e er faßte ſie an der Bruſt, wobei der Frau dzerriſſen wurde. Schließlich ge ot der Unteroffizier e

W nete der Tanzfeſtlichkeit vor der polizeilich erlaubten Zeit

München. Verduftet iſt der Kaſſierer des Da Ar
beitervereins MünchenWeſt. Ein

Mün Der noble Rittmeiſter.ſeinem hoffnungsvollen durch einen e lege i i
hilfeſtunden geben, vergaß a dortwah rend auf die gdlung

des e Als fünf Briefe unbeantwortet blieben, ließ der
gr ne Rittmeiſter durch einen Rechtsanwalt einen höf-

d nbrief ſchreiben. Statt des erwarteten Geldes kam
ellträger des Rittmeiſters mit der Mitteilung, dasSegen d habe daß der Mahnbrief eine Belei i g

i ſeinen Gläubiger auf Piſtolen fordernt r e der offenbar einem Korps angehört, e
den Fall dem S. C. vor, der entſchied, daß der PhilolHerrn Rittmeiſter durch den Mahnbrief nicht beleidigt ha Se t

deshalb auch die Forderu r anzunehmen brauche. Die Er-
zählung erſcheint ſo merkw dig, daß denn doch eine Beſtätigung
oder Widerlegung nötig ſcheint!

erg. In der von der Allgemeinen Elektrizitätsgeſell
chaft in Berün errichteten elektriſchen Zentrale der hieſigen
traßenbahn iſt geſtern ein Arbeiter, der den hochgeſpannten

Drähten zu nahe kam, auf der Stelle getötet worden.

Vermiſchtes.
Zum Thema vom „Juriſten-Deutſch“ wird folgender

So aus der Eingabe eines Anwalts mitgeteilt: „Das Gericht
w. wolle erkennen, der Geklagte ſei ſchuldig, mir für die

von mir für ihn an die in dem von ihm zur Bearbeitung über
nommenen Steinbruche beſchäftigten Arbeiter vorgeſchoſſenen Ar
beitslöhne Erſatz zu i

Hüter der Sittlichkeit. In Amiens (Frankreich) wurdenz pae aus den „vornehmen“ Kreiſen, meiſt Familienväter,
en Sittlichkeitsvergehen 25 Verhaftungen ſtehen

bevor. Da ſcheint man ein ſchönes Schweineneſt ausgehoben
haben. Wohlverſtanden ſind dies alles „Ordnungsſtützen.“Zuſammenſtofß; zwiſchen einem Vergnügungszugund einem Schnellzug iſt, wie r Newyork telegraphiert wird,

vier Meilen von Atlantic-City erfol wei Waggons des Ver
ſind zerſtört, 50 Paſſagiere getötet, zahl

e verletz

Eingeſandt.
Jn Nr. 175 des Volksblattes wurde in einer unter Chemnitz

veröffentlichten Korreſpondenz berichtet, daß ein Kind an den
Folgen der Vergiftung durch Jmpfen verſtorben iſt. Auch wird
in derſelben Nummer unter Sangerhauſen bekannt gegeben,
daß dort jemand, der ſich dem Jmfzwange nicht fügte, zu 6 Mk.
Strafe verurteilt wurde. Anknüpfend hieran will ich einen Fall
erwähnen, welchen ich vor einigen Jahren den Geſundheits-
Blättern, Organ für Geſundheitspflege un und Naturheilkunde

Grosse öfföntl. Volksversammlung
Donnerstag den 9. Suguſt abends 29 r im Rennen Thenter.

1. Stellungnahme zu den Maßregelungen der organiſierten Brauereigehilfen in mehreren
tellungnahme zu den in der Böllberger Mühle vorgekommenen Maßregelungen. 3. AbrechnungTagesordnung:

hieſigen Brauereien. 2.
über die Reichstagswahl.

Bei der Wichtigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe wird eine allſeitige Beteiligung Der der Verſammlung erwartet.

a v 4

Geschäfts Bmpfehlung.
Einem geehrten Publikum von Hatie und Vmgegeno

beehren wir uns hierdurch anzuzeigen, dass wir mit heu-
tigem Tage in unserm Grundstücke

Fischerplam 2
neben unserer Leder fabrik mit Dampfhbetrieh eine

Lederhandlung
en gros K en Getait

verbunden mit einem

Lager sämtl. Schuhmacher Artikel
errichtet haben.

Unserem Prinzip getreu, nur reelle Varen zu 80-
liden Preisen zu liefern, bitten wir bei vorkommendem
Bedarf um gütige Unterstützungfund zeichnenf

Hochachtungsvoll

Ledertabrik und Handlung.

EScoeben

Nr. 16. Preis 10 g

Zu beziehen durch die Volks

in eg
gr. Ulrichſtr. 9,ueb? Reſt. Marsla Tour.

Ausnahme Preiſe“! Alles neu
20 Stück Sekretäre und Vertikows,50 See mit und ohne r J

10 Zteilige Sofas in Plüſch und Stoff,
4 Plüſchgarnituren, Bettſt m. Matratze,
100 Stühle, Tiſche, Kücheneinrichtungen
S z. verk. Hie, Kuhgaſſe 10.

Gebr. BanglIowitz

Der wahre J Jakob

n tung
liegenleim

ertroffener Qualität bei.
f. A. Patz

von B. Winkler, Leipzig, Querſtraße 24 I, ent
nommen

Jn 16 vom 15. Auguſt 1892 ſchreibt dieſes Organ wörtlich
folgendes

Der etwa wötfjahner
Sempf, Alvenslebenerſtraße 22

ochen in der Gemeindeſchule, m e

ſegen.h des Reſtaurateurs Otto
in Berlin, iſt vor S ſechs

urch Herrn
Dr. med. Blaſius ft worden. Knabe ſtrotzte bisdahin förmlich an Geſundheit, Kraft und Friſche nd war die

reude eines jeden, der ihn ſah. Kaum zehn dermpfung trat bei dem armen Jungen eine ſchmerz afte wel
lung derjenigen Bruſtſeite ein, an welcher die e J.

nden ha Die Eltern zogen Aerzte zu Rate
ſich genötigt, die g f die e hKhren waren indeſſen noch renolle die Kinder nicht in e S a Ven Reamiteſen Jnpf

arzt, ſondern „privatim“ Wert l und die paar
Mark Koſten nicht ſcheuen.“ Der Knabe wurde i wiſchen
kränker. Die r 35 zog ſich von der Bruſt nach der ulter
hinauf. Drei volle Wochen v lebte er in der ſchwerſten Ge
fahr. Es trat ſogar die orgn is ggf t der v abgeJetzt ver derroſe dazunommen werden auſſe.
geſellt, Fplche von dem Oberarm n Hand herunter

nungen Die u e Jena des gen hate Gefahr lebt und wir d Tuch ſeinenrm behalten, e u Rückfall eintritt; ver der arme
kleine Kerl, r vor der Krankheit eine wahre Pra r
Menſch enkind w chlank und kraftvoll, braunrotbavoll e e ein ho angiget R matbagigee gar

h er blick das Herz zuUnd dabei iſt noch nicht abzuſehen, ob er nichteitlebens ſi h gflend bleiben wird, infolge dieſes wehg

men Jmpfſegnun Win verantwortlich h. zu machen Wer giebt
Rechenſchaft für ſolchen Knabenmord Der Xantener Knaben
mord mit ſeinem erbärmlichen Gemenge von Aberglauben und
Gewiſſenlofigkeit beſchäftigt alle Welt; über dieſe Knabenmorde
hat ſelbſt der heißſpornigſte Staatsanwalt kein amtlich Rühren.
Und wer entſchädigt die Eltern des Jungen für Kur undPflegekoſten Wer temnmt dafür auf, wenn der Knabe ſiech

und elend bleibt ſein Leben lang Es iſt wahrhaftig Zeit, dem
Wahnſinn ein Ende e bereiten; aus dieſem Grunde beriehte ich
über den Fall an dieſer Stelle.Iſt der hier genannte Dr. med. Blaſius vielleicht verſene, n

welchem ſich vor kurzem ſo viele wegen der „trau-
rin Rentengeſchichte“ beſchäftigten?

ann man aus der Aeußerung der Aerzte, ſeine Kinder pri-
vatim impfen zu laſſen. ich leicht folgern, daß nur der Geld-
ſchneiderei Pyben bei dieſem Jmpfen mitunter ſo brutal vorge-
gangen wirddas ſer ſor leichtere Jmpfen nicht auch wieder ein

eſitzendenHat denn ein e ſo viel Geld, für dieſen Unſinn noch

beſondere Opfer bringen zu können Die Maske.

ſammen kramp

pie der

Zur Entgegnung.
Der Generalanzeiger teilt ſeinen Leſern den Beginn des Stein

ſetzerſtreiks mit folgendem Wortlaut mit:
„Die hieſigen Steinſetzer ſind in eine Lohnbewegung ein Jtreten ſie verlangen eine Erhöhung des Lohnes um 5 Pfg.Stunde. Weil die Meiſter die Forderung nicht bewilligt ben

Frier ſeit geſtern die Pwprran derſelben, während die
rbeitsleute zumeiſt bereits wieder arbeiten.“
Der r7ä3rr ſchreibt noch viel unwahrer. Er ſagt ſo

gar, wir könnten nichts e
Ich will den beiden Blättern nur zur Antwort geben, daß

nicht bloß ein Teil ſtreikt ſondern daß alle Kollegen
die Arbeit nieder gelegt haben, und W beziffert ſich dieJe der Streikenden auf 140 Mann. Es ſind bis heute nur

Streikbrecher zu verzeichnen. Auch verlan g wir nicht 45 Pfg. dieStunde ſondern nur 42 Pfg. Die Arbeitste eute haben nicht geſtreikt,

Vertrauensmann.Walhalla -Iheater,

Direktion Rich. Hubert.
Gänzlich neuer 9pielplan!
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwed.

Damen-Sextett. (Preisgekrönt!) Die
Adolfo BenedettiTruppe, Parterre
Gymnaſtiker mit W Spielen.

ginal-Geſangs Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Preis 50

Donnerstag Schlachtefeſt,
wg ergebenſt einladet

Trobenvbach, Leſſingſtr. 36.

Waldemar Hemers

Lomnis Kuhne
Internationales Etabliſſement für arzneiloſe und operationsloſe

Rat und Auskunft in allen Krankheitsfällen,
auch brieflich, ſoweit es möglich iſt.

Jndividnelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen.

Jm Verlage von Louis Kunne, Seipzig, Floßplatz 24, ſind
erſchienen und direkt vom Verfaſſer gegen Betrag Einſendung oder Nach-
nahme ſowie durch jede Buchhandlung zu beziehen

Louis eve keh, Atrora e a er 8 Seiten 18005 Preis geb. 8 a Erſchienen
gegnino, S tie Louis Kuhne, Vin ich geſund oder krank? 13. Aufl. Peis 50 4.
kaliſch ereggtriſchen Komödianten. Erſchienen in 9 Sprachen.

räulein Gertrud Silviar, Tanz- Louis Kuhne, Kinvererziehuns. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer
oubrette. Herr Jean Bayer, Ori und Erzieher. Preis 50

Louis reLouis Knhr, e, Gefi tenusdrucskunde, meine neue Unterſuchungsart.

Preis 6 eleg. geb.Louis Kuhne, Kurberi e aus der Praxis neb oſpekt. 25. Aufl.
Unentgeltlich. m 8 axi ſt Broſp f

weil ihnen von den V en n Lohnerhöhunden r i eriaee r Blätter in ehe f
J en um rbeiterbewegung,Es ſchen in die Welt poſaunen. ne Shra

w en m ſtark.
Durch B. 60 Pf. z T olksblattes.
Bei einer roten Ho S S in G. Da Rauranc,Friedrichſtraße, e S Volksblatt 2.50 M. durch A

Hriefkaſten der Redaktion

E. H. Jn Nietleben der Gaſthof r Sonne und das
Grubeſche Reſtaurant, in Zſcherben iſt uns keins bekannt.

P. Das iſt ſtrafbar. Sie ſind auch Jhres Geldes
auf keinen Fall verluöllw In der DiPeegel wird der v iff „Angeſtellte“ nur
auf das Bureauperſonal und etwa noch auf die Mi r Iczogen
nicht mit auf die Arbeiter. Sie konſtatieren, daß auche iter r Papierfabrik die 2.50 M. Vergütung für das Fabrit-

erhalten.

Heiteres.
Unverdientes Anſehen. A.: „Der Mann ſoll ſehr viel

für die Armen thu B. „Leeres Gerede“ Mir wollte er janicht 'mal ſeine echte e zur Frau geben

Standesamtliche Rathrighten.

Hahlle, den 3 Auguſtu eboten Der Gärtner Hermarg Strauch und Klara

e 9 und Turmſtraße 154). Der RKa Hecker und Hermine Gothe Korzgere und Ranniſche
e Der Kandidat des höheren Lehramts Karl Krauſe und

Gart. Krauſe (Halle a. S. und Rathenow). Der Schneidermeiſter
Ludwig Thon und Hedwig Seine (Mittelſtraße 17 und Schön-

feld). Der Bäckermeiſter Franz Krauſe und Bertha Döring
nnd Wettin). Der Bäcker Oswin Kohl und Auguſte

itti S. und Zſchackau).Ehe eſtung: Der wiſſenſchaftliche Lehrer Dr. phil. Otto

W e Anna- Eliſabeth Brieger (Katſcher und Wilhelm-
aße 46Geboren Dem Hausdiener Otto Klaußmann eine T., Anna

Eliſe Gertrud (Magdeburgerſtraße 31). Dem Maurer Paul Gröſt
eine T., Anna Olga Margarete Mittelwache 5). Dem Hand-
arbeiter Eugen Nicolai ein S., Walther Max (Feldſtraße 4). Dem
Buchbinder Robert Rocke ein S., Bernhard Hellmuth (Maruin-
ſtraße 25). Dem Lohndiener Eduard Quaſebarth ein S., ErichWalther (große Wallſtraße 2). Dem Lofkomotivführer Amandus

Glauch ein S., a her Willy (Ludwigſtraße 24) Dem Lehrer
ranz Reichert eine T. Margarete Hulda Marie (Meckelſtr. H.
em Schuhmacher Wilhelm eber ein S., r WilhelmPaul geh 14). Dem Fabrikarbeiter Guſtav Bandermann

eine T, Emma Klara Gertrud (Forſterſtraße 21). Dem Hand-arbeiter Guftas Lehmann eine T., Henriette Luiſe Margarete
(Mittelwache 12). em Reſtaurateur Karl Stegmann eine T.,
Anna Martha (kleine 7 20). Dem Fabrikarbeiter
Louis Möbeſt ein S. Paul Otto (Harz 10). Dem Hutmacher
rtt eidler ein S., Arthur Hans Mühlweg 36). Dem S d

uſtav Mendorf ein S., Walther t (Spitze 33).Wergeberter Paul Müller eine T., Toni Emma Elfriede (Hoden

ollernſtraße 5). Dem Handarbeiter Eduard Rehfeld eine T.,Friederite Martha (Unterplan 8). Dem Bäckermeiſter und Kon

ditor r Mergner eine T. Emma Elsbeth (alter Markt 24).
Dem Handarbeiter Hermann Rackwitz eine T., Bertha Ella Els
beth (große Wallſtraße 32). Dem Bildhauer Wilhelm Loska
ein S., Willy Kurt (Dryanderſtraße 22). Dem Fleiſcher Ernſt
Gräfe eine T., Erna Lina Martha (Bäckerſtraße 1).

„Jür die Redaktion verantwortlich: Mannigel in Halle

geiikunßi, Feipzig.
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892.

Diagnoſe nach dem Geſichtsausdruck.

W Gute Heilerfolge.

Die neue Heilwiſſeunſchaft. 22. deutſche Auflage

Cholera, Brechdurchfall und deren Heilung.

„Reüanr. Künſtlerheim“
empf. ſeine Lokalitäten z. gefl. Benutzung.

Donnerstag

Schlachtefeſt.
erd. Weber, Pfälzerſtr. 6.

Mehrere tüchtige
Heizungsmouteure

für dauernde u lohnende BVe- ſtraße 1, bewirken zu wollen
e ſei gung geſuchTunmnſtraße 123.

Den beſten und t en pro n
en un eichFarben, fert zu chund privatem Gebraudh empfehlen

in der Sarht-Droguerie, See

Holzpantoffeln, Hammet-,
BGBautiſchler geſucht Anhalterſtr. 3.

Blüſch- und Kordpantoffeln

T Steinar Suſeter ſache Merſebg. verkauft via 5 e vritMeiſcherſaße

Tüchtige Zuſchneiderin
für Barchenthemden ſucht
Leopold Bauchwät, Germarſtr. 10.

Sonntag gold. Ring mit bl. Stein, gez.
u. bl. Simili Nadel i. Hofjäger, Lindenſtr.
verl. G Bel. abz. W. R., Dryanderſtr.22, II.

chm.
Junges Mädchen ſucht a f. Gratulation.

Leſſingſtraße 6, I. Wir gratulieren unſerer Frau WirtinChlorkalk, mCarbolſäure, v
Carbolkalk
in ſtärkſter Ware, empfehlen

E. Walthers Nachf.
nge Hunde, gr. Raſſe, zum et ufen Gie Triftſtr. 8 Gutgehende SFret zu verkaufen

Glauchaerſtraße 7.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Neues Sofa bill. zu verk. Georgſtr. 13, p.

uſik-Aufträ
für Klavier und Geige S und bringen ihr ein dreimaliges „Gut
angenommen Steinweg 22, 1 Rauch“.Liebe Martha, Du ſollſt leben,Schwabenpulver

in unübertroffener Wirkung bei

nete ken rc. f. ä, Patz.

Martha Bach in Streckau zu 2
am 4. Auguſt gefallenen 36. Purzelfeſte

Und Dein Albert auch daneben,
Wir verkehren gern bei Dir,
Und trinken unſer Gläschen Bier.
Wir ſind vergnügt, drum trinken wir das,
Was uns macht die Kehle naß.

Mauch-Klub „Harmonie“.

n mann Robert Gräfe.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1896
	Monat
	Tag
	Nr. 181.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






